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Schwere blutige Verluſte der Engländer und Franzoſen

An 15000 feindliche Gefangene auf der Weſtfront Der engliſche Gegenangriff bei Loos unter ſchweren
Verluſten geſcheitert Die franzöſiſchen Angriffe abgewieſen Erfolg Hindenburgs bei Smorgon Ein
Durchbruchsverſuch der Ruſſen bei Tarnopol ſcheiterte

Großes Hauptquartier 2 Oktober
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Die Engländer ſuchten heute nacht das ihnen in den
Kämpfen der letzten Tage wieder abgenommene Gelände
wördlich von Loos im Gegenangriff zurückzuerobern
Der Verſuch ſcheiterte unter ſchweren blutigen Verluſten
für den Feind

Franzöſiſche Angriffe ſüdweſtlich Angres öſtlich Sou
chez ſowie nördlich Neuville wurden abgeſchlagen

Die Anzahl der Gefangenen die unſere Truppen in
dieſem engliſch franzöſiſchen Angriffsabſchnitt bisher
machten iſt auf

106 Offiziere
3642 Mann

geſtiegen Die Beute an Maſchinengewehren beträgt 26

Jn der Champagne griffen die Franzoſen mittags
öſtlich Aubsrive in breiter Front an Der Angriff
mißglückte Nur an einer Stelle drang der Feind

Der heutige Bericht der deutſchen Oberſten Heeresleitung
in unſere Stellung ein Badiſche Leibgrenadiere gingen
zum Gegenangriff vor und nahmen einen Offizier
70 Mann gefangen Der Reſt des Feindes fiel

Franzöſiſche Angriffe nördlich Le Mesniel und nord
weſtlich Ville ſur Tourbe wurden abgewieſen

Bei der Abwehr der Angriffe während der letzten
Tage zeichnete ſich nördlich von Le Mesnil beſonders
das Reſerveregiment 29 aus

Die Geſamtzahl der Gefangenen und die Beute aus
den Kämpfen nördlich von Arras und in der Champagne
erreichte geſtern die Höhe von

211 Offizieren
10 721 Mann

35 Maſchinengewehren
Der Bombenabwurf eines von Paris zum Angriff

auf Laon aufgeſtiegenen Flugzeuggeſchwaders hatte den
Tod einer Frau und eines Kindes und die ſchwere Ver
letzung eines Bürgers der Stadt als Erfolg Unſere
Abwehrkanonen ſchoſſen ein Flugzeug ſüdlich Laon ab

deſſen Jnſaſſen gefangen genommen wurden Ein
anderes feindliches Flugzeug ſtürzte brennend über
Soiſſons ab

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v Hinden

burg Nördlich von Poſtawy ſind Kavalleriegefechte im
Gange Südlich des Narocz Sees bei Spiagla und öſt
lich von Wiſchnew wurden ruſſiſche Vorſtöße abgewieſen
Von ſtärkeren Angriffen nahm der Feind nach den ver
luſtreichen Fehlſchlägen des 30 September Abſtand

Unſere Truppen haben geſtern bei Smorgon drei
Offiziere 1100 Mann zu Gefangenen gemacht und drei
Maſchinengewehre erbeutet

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen
Leopold von Bayern Vor der Front der
Heeresgruppe herrſchte im allgemeinen Ruhe Auch
hier verzichtete der Gegner auf die Fortführung ſeiner
Angriffe Vor unſeren Linien liegen viele Gefallene
des Feindes

Haufen von Ruſſenleichen vor unſerer Front

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v Macken
ſen Nichts neues

Heeresgruppe des Generals v Linſingen Die
feindlichen Stellungen bei Czernysec am Kormin
wurden von unſeren Truppen erſtürmt Der Feind
wurde nach Norden geworfen er ließ 1300 Gefangene
in unſeren Händen

An anderer Stelle der
1100 Gefangene gemacht

Front wurden weitere

Bei der Armee des Generals Grafen Bothmer hatten
die Ruſſen in der Nacht vom 29 zum 30 September einen

Durchbruchsverſuch weſtlich Tarnopol unternommen
Der Verſuch ſcheiterte völlig unter ſehr erheblichen Ver
luſten für den Gegner

Von nur einer unſerer Diviſionen ſind bisher 1168
Ruſſen beſtattet 400 500 liegen noch vor der Front
Zahlreiche Gewehre wurden erbeutet

Oberſte Heeresleitung

zwölf Millionen ruſſiſcher Flüchtlinge
Wien 2 Oktober Nußkoje Slowo berichtet aus Moskau es habe ſich eine ſolche Menge von Flüchtlingen angeſammelt daß 40

Speiſeanſtalten jeden Tag 350000 Perſonen ſpeiſen müßten was mit den größten Schwierigkeiten verbunden ſei Das Umſichgreifen furchtbarer
Seuchen werde umſo gefährlicher als nur 15 Jnfektionsbaracken zur Verfügung ſtünden Atro Roffi teilt mit daß neueſtens 100000 Flüchtlinge
im Gouvernement Perm eingetroffen ſeien für die man abſolut keine Anterkunft aufzutreiben vermöge und deren Verköſtigung angeſichts der
enormen Preisſteigerung ganz unmöglich erſcheine Der Allruſſiſche Städteverband ſchätzt die Zahl der Flüchtlinge auf 12 Mil
lionen Eine Verfügung der Regierung ſetzt feſt daß alle Flüchtlinge ohne amtlich beglaubigtes Reiſeziel ſofort nach Sibirien abzuſchieben
ſeien Berl Tgbl

Neue Vorſchläge an Bulgarien
Az Eſt meldet aus Sofia

in neue

Wien 2
Regierung vorgeſchlagen

Oktober

mit der Begründung ab daß d

Großmächte liege Zu einer Deputation
präſident geſagt haben die bulgariſche Regierung habe
ſie einem benachbarten Staat den Krieg erklären würde
Zentralmächten endgültig verbündet Alles hänge
könne

das Vordringen der Armee Linſingen

K n k Kriegspreſſequartier 2 Oktober
Während an der Putilowka keine Veränderung ſtattfand
kam es im Raume weiter nördlich im Sumpflande zwi
ſchen Filno und Kartiloka zu heftigen Kämpfen die mit
der Niederlage der Ruſſen endigten Die Trup
pen der Armee Linſingen dringen in dieſem überaus
ſchwierigen Gelände ſo vor daß die feindlichen Nach
huten in die Sümpfe gedrängt ſich ergeben
mußten

An der küſten ländiſchen Front rückten die
Jtaliener auf jene Schützengräben die ſie vorgeſtern
vorübergehend beſetzt hatten und von dort geworfen erſt
in die weiter rückwärts liegenden und geſtern ſchließlich
in ihre alten Stellungen zurück Nach der gewohnten
Ruhepauſe beginnt wieder ihre ſtarke Artillerietätigkeit
gegen Tolmein Lok Anz

Der untliche engliſche Bericht
London 2 Oktober Feld marſchall French meldet

Verhandlungen einzutreten
ie Frage der Wiederaufnahme

von Landwirten ſoll

Nordweſtlich Hulluch griff der Feind unſere

Geſandte hat der bulgariſchen
Rados

Der ſerbiſche
Miniſterpräſident lawow lehnte das

den Händen der
der Miniſter

nach welchen

der Verhandlungen bereits in

nach einer weiteren Meldung
bisher keinerlei Beſchlüſſe gefaßt
Bulgarien habe ſich weder mit der Türkei noch mit den

davon ab wie es Mazedonien erhalten

Das von der Türkei abgetretene Gebiet w

oder Karagatſch bilden und künftig Ocrin heißen Berl
ird ein W 9 9 R SVepartement mit dem Sitz eines Pr fekten in

W

Dimotika

Sofia 2 Oktober Der engliſche Geſandte machte neue Vorſchläge über die der letzte Miniſterrat
längere Zeit verhandelte Der Vierverband verſpricht Bulge daß e wenn es neutral bleibe ſofort
Mazedonien bis zum Wardar beſetzen könne Ueber die anderen Teile Mazedoniens ſoll nach dem Kriege
entſchieden werden Die Verhandlungen der Entente Vertreter it der bulgariſchen Regierung einerſeits
und den Führern der Oppoſition andererſeits werden großer Dringlichkeit geführt Die bulgariſche Re
gierung erwägt alles eingehend und bekundet in ihren Antworten ſtets ückhaltung B

Wir hielten ſie alle außer am äußerſten
wo 150 Meter Schützengraben verloren

September faßte der Feind in unſerer
vorderſten Linie Fuß Am nächſten Tage eroberten wir
bis auf ein kleines Stück Schützengraben alles wieder
zurück Jn der letzten Nacht wurden 17 Luftgefechtegemeldet Nur in einem Falle unterlag der britiſche
Flieger Ein deutſ ſches Flugzeug wurde zur Landung
in unſeren Linien gezwungen Unſere Flieger beſchädigten die Eiſenbahnen im feindlichen Gebiet Fünf
wahrſcheinlich ſechs Züge ſind teilweiſe zerſtört Jm
deutſchen Zugverkehr wurde eine wichtige Unterbrechung
verurſacht

Der umtliche türliſche Bericht

Konſtantinopel 2 Oktober Bericht des Haupt
quartiers An der Dardanellenfront vertrieben
unſere Aufklärungsabteilungen in der Nacht zum 30 Sep
tember bei Anaforta feindliche Aufklärungsabteilungen
verfolgten ſie bis in ihre Schützengräben und erbeuteten
20 Gewehre Bajonette und Kriegsmaterial Bei AriBurnu zerſtörte unſere Artillerie auf dem linken Flügel
feindliche Schützengräben und Deckungen in der Um

Stellungen an
rechten Flügel
gingen Am 29

gebung von Kanliſirt Am 29 September zerſtörte bei
Sedd il Bahr eine Mine die wir zur Exploſion brachten
einen Teil der feindlichen Schützengräben Jn der Nacht
zum 30 September vernichteten unſere Aufkl lärungs
kolonnen auf dem linken Flügel die Sandſäcke und Draht
verhaue die ſich vor den feindlichen Schützengräben
befanden Sonſt nichts zu melden

Die Grenzſperre in der 6chweiz

wieder mſge nun

Genf 2 chſchweGrenze iſt für
geöffnet

Der große Weberftreik in Ftalien

Mailand 2 Oktober Der Secolo
Gallevate daß die Zahl der ausſtändigen

zerifche

kehr wieder
Oktober Die franden Perſonen und Poſt tver

erfährt aus
Weber be

its auf 42000 geſtiegen ſei

Anpernrx ß Feier in Werhin

Berlin 2 DOkt 68rde heute am Bildwerk des eburtstagHi dende auf
Schulfeier begangen die zu

Tauſend Schulkinder huldigten
durch Geſang U a wurden die

Rhein und das Hindenburglied Hindenburg
der Ruſſenſchreck geſungen Rektor Hof mann hielt eine
Anſprache in der er betonte bei dieſer Feier gelte es

Giſernen

A rl gsplatze mit
einer Volksfeier wurde
n J 2 rdem großen Feldherrncht am

v u

einen der Größten im Kreiſe der Großen den Schutz
patron Deutſchlands zu dem man bis zum Bosporus
mit blindem Vertrauen blicke zu feiern Tauſend Schul
kinder ſchlugen eiſerne Nägel ein Luftſchiff P 15 kreiſte

über dem Feſtplatz W TDeutſche Boot Tütigleſt
Karſund 2 Oktober Ein Torpedoboot landete die

Beſatzung der Bark Flora aus Chriſtiania die mit
Grubenholz von Tönsberg nach Leeth von einem deut
ſchen Unterſeeboote in Brend geſchoſſen war Berl Tabl



In Heſterreichs nordöſtlichftem Grenzgebiet

Von unſerem auf den ſüdöſtlichſten Kriegs
ſchauplatz entſandten Kriegsberichterſtatter er
halten wir folgenden vom Kriegspreſſequartier
genehmigten Bericht

Kriegspreſſequartier 27 September
oken Während der heftig tobenden Kämpfe auf der

Front weſtlich Rowno bis zur Serethmündung fuhren
wir über Lemberg nach Sokal um von dort Ausflüge
nach Wolhynien zu unternehmen

Ausgangspunkt für unſere Fahrten war die Landes
hauptſtadt Galiziens Lemberg das ſich ſeit nunmehr
drei Monaten wieder in unſerem Beſitz befindet Die
Stadt hat verglichen mit den erſten Tagen nach der Be
freiung ihr Ausſehen ſtark verändert Während damals
Straßen und Plätze von Truppen verſchiedenſter Art
erfüllt waren iſt Lemberg heute eine verhältnismäßig
ruhige Stadt Die Front liegt ja an keiner Stelle näher
als 100 Kilometer Da die Zivilbevölkerung welche im
September 1914 geflüchtet war noch nicht zurückgekehrt
iſt und die Flüchtlinge aus der galiziſchen Provinz die
ſich hier aufhielten beſonders die von den Ruſſen aus
dem Feſtungsbereiche Przemysl vertriebenen in ihre
Heimatorte zurückgekehrt ſind ſcheinen die Gaſſen dem
jenigen der dieſe lebensfrohe Stadt in Friedenszeiten
gekannt hat merkwürdig leer Doch gibt es in Lemberg
auch jetzt des Jntereſſanten genug Faſt zu jeder Tages
zeit ſieht man Trupps ruſſiſcher Gefangener über die

iehen Beſonders auffallend ſind die vielen
Offi welche ſich anſcheinend frei in der

b gen und Einkäufe machen Man ſtaunt zuerſt
aber wenn man genauer hinſieht bemerkt man diskret
im Hintergrunde einen öſterreichiſchen Landſturmmann
mit aufgepflanztem Gewehr der den ruſſiſchen Offizieren
als Wache beigegeben iſt Vollkommen unbewacht hin
gegen ſind die ruſſiſchen Sanitätsſoldaten die ſich frank
und frei in der Stadt bewegen und nur während ihrer
Dienſtſtunden in den Spitälern bei ihren verwundeten
von uns gepflegten Landsleuten tätig ſind Beſonders

z ruſſiſche Sanitätsſoldaten fielen mir auf ſie trugen

Strabe z
ruſſiſchen
Stadt bew t

die ruſſiſche Soldatenmütze aber eine andere Uniform
mit der Roten Kreuz Binde am Arm Offenbar war

eigene Uniform ſchadhaft geworden Dieſe Sani
tätsſoldaten ergingen ſich auf der Karl Ludwigſtraße und
ſa vorübergehenden Offizier ſo ſtrammls wären ſie preußiſche Gardiſten in Potsdam

Von Lemberg fuhren wir im Auto nach Sokal Dank
der ausgezeichneten Führung des Wagens durch Ober
leutnant Graf Szecheny gelangten wir trotz der ſchlechten
Straf nach dritteinhalbſtündiger Fahrt nach Sokal
Wie ſehr dieſe Ortſchaft zerſtört wurde iſt ſchon mehr

ar t otet lelkit jeden

fran nt 4i

fach berichtet worden Was mir beſonders auffiel
waren die Spuren vollſtändigſter Ruſſifizierung dieſer
Grenzſtadt So lautet die Aufſchrift des ganz zer
ſchoſſenen Stationsgebäudes in zyrilliſchen Buchſtaben
Sokall anſtatt der gewöhnlichen Schreibweiſe Sokal

ohne das ruſſiſche Härtezeichen am Ende Auf dem
Bahnhofe ſieht man noch jetzt nach mehr als ſechs
wöchentlicher Befreiung aus ruſſiſcher Herrſchaft bren
nende Kohlenhaufen Jn Sokal erfuhren wir daß über
dieſe Stadt hinaus die Straßen in Rußland ſo ſchlecht
wären daß es unmöglich ſei auch nur 500 Schritte im
Auto oder ſelbſt mit einem landesüblichen Fuhrwerk zu
reiſen Seit vier Wochen regnete es nämlich ununter
brochen und die ohnehin ſchlechten ruſſiſchen Wege und
Poſtſtraßen waren derart aufgeweicht daß die Räder bis
an die Nabe und die Pferde bis an den Bauch im Kote
verſanken Es blieb uns alſo nichts übrig als umzu
kehren und auf einem anderen Wege den Verſuch nach
Rußland zu gelangen von neuem zu beginnen Nachdem
wir in der Offiziermenage des dortigen Etappenſtations
kommandos vom Menageoffizier aufs das liebens
würdigſte empfangen und bewirtet worden waren mach
ten wir uns auf den Rückweg der uns zuerſt zum Bahn
hof führte wo wir unſere mit der Eiſenbahn ankommende
Begleitmannſchaft ſowie unſer Gepäck er warteten Wir
mußten ſehr lange warten und reiſten darum erſt am
nächſten Tage weiter Am Bahnhof trafen wir zwölf
Kanoniere welche nach Budapeſt reiſten Dieſe Kano
niere ſtehen wie ſie uns erzählten ſeit 13 Monaten im
Felde und ſind jetzt zum erſten Male beurlaubt worden
Faſt alle von ihnen ſind dekoriert Mancher hat neben
der großen ſilbernen auch die kleine und bronzene
Tapferkeitsmedaille Die Urlauber berichteten von ihren
Taten Der eine hatte als Letzter von ſeiner Batterie
mit ſeinen Kanonen einige Stunden die feindliche Front
in Schach gehalten der andere hatte nachdem er mehrere
Verſprengte zuſammengeleſen zwei Geſchütze aus den
Händen des Feindes zurückerobert So erwies es ſich
daß jeder ſeine Auszeichnung redlich verdient hat und
daß ſie alleſamt Helden in des Wortes vollſter Bedeu
tung waren

Von Sokal fuhren wir nach Tartakow und von dort
nach Perespa Die Straßen waren merkwürdigerweiſe
gut wie überhaupt im ganzen Sokaler Bezirk die
Straßen tadellos ſind Umſo unangenehmer fallen die
Straßen in den Nachbarbezirken auf welche älteren
Datums und darum nicht ſo gut gebaut ſind wie die im
Bereiche des Bezirks Sokal Von Perespa wollten wir
nach Stojanow um von dort nordwärts nach Wolhynien
zu gelangen Aber der Menſch denkt und die Train
Oberleutnants lenken Zwei Offiziere vom Train
ſtellten ſich uns am Ausgang der Ortſchaft Perespa ent
gegen und ſagten liebenswürdig 300 Schritte weiter

gute Straße auf dann gibt es weiter keinhört die
Durchkommen Nicht einmal reiten können Sie durch
dieſen tiefen Moraſt Kehren Sie lieber hier um denn
ſind Sie erſt einmal im Moraſt drin gibt s weder ein
vor noch rückwärts Durch mancherlei böſe Erfahrung
gewitzigt wir dachten an unſere vorjährigen Reiſen

ktober in der Umgegend von Przemysl
folgten wir der Anweiſung der zwei Offiziere und kehrten
um Wir beſchloſſen nach Sokal zurückzukehren und von

Anfang 9i i ung 2

dort aus über Zolkiew und Kamionka Strumilowa nach
Stojanow zu fahren Es war zwar ein Umweg von über
100 Kilometer a obwaltendenber er bildete unter den
Umſtänden die einzige Möglichkeit das Ziel zu erreichen

Bis Kamionka Strumilowa ging es auch ſehr gut
Vor dieſer Stadt aber gab es längeren Aufenthalt Die
große Bug Brücke wurde nämlich von den Ruſſen zer

ſich auf einer ſchmalen
von der Chauſſee an

von der Brücke

ſtört und der Verkehr wickelt
Pontonbrücke ab welche ſeitwärts
gelegt wurde Zufahrt und Abfahrt
führen über Knüppelwege welche wegen des aufgeweich
ten Untergrundes ununterbrochen ausgebeſſert werden
müſſen Wir kamen gerade in einem Augenblick an wo
eine größere Reparatur ſich als dringend notwendig er
wies und wir mußten warten Die Wartezeit benützten
wir um das Gewirr von Befeſtigungen rahthinder
niſſen Aſtverhauen Schützengräben und Unterkünften
welche von den Ruſſen angelegt wurden in Augenſchein zu
e tadt Kamionka iſt furchtbar hergenommen
2 Kirche iſt von mehreren Geſchoſſen ge
troffen und zum Teile zuſammengeſchoſſen worden Nur
das ſtählerne Sparrenwerk ragt aus der Ferne einer
zarten Filigranarbeit ähnlich wie in den Himmel Von
Kamionka führt auch die von den Ruſſen angelegte breit
ſpurige Verbindungsbahn nach Kriſtinopol Unſere
Bahnanlagen ſind von den Ruſſen vollſtändig nieder
gebrannt worden

Zwanzig Kilometer von
ging es ziemlich gut vorwärts
der furchtbarſte Teil unſerer Fahrt Die Straße tief
aufgeweicht S

l n 5luch die große

Kamionka gegen Cholojow
aber dann begann für uns

Schlagloch an Schlagloch jeden Augenblick
verſank das Auto bis an die Karoſſerie im Schlamme
ein Verſuch abſeits auf dem Feldweg zu fahren miß
lang der Boden iſt furchtbar ſandig und der naſſe Sand
heftet ſich als zentnerſchwere Laſt an die Räder Wir

fuhren darum mit einer Geſchwindigkeit von 6 Kilo
meter in der Stunde Schlimmer noch erging es den
ahlreichen Laſtautos denen wir am Wege begegnetene kamen kaum vorwärts Dank der Energie des Grafen

Szecheny gelangten wir doch nach Stojanow aber nach
einer faſt ſechsſtündigen Fahrt

Jn Stojanow beſchloſſen wir zu übernachten Die
Bahnlinie Kamionka Strumilowa Stojanow wurde
von den Ruſſen aufgelaſſen und vollſtändig zerſtört Alle
Bahnhöfe der von Cholojow Radziechow und der anderen
Stationen ſind niedergebrannt nur die Anlagen in Sto
janow ſind verſchont geblieben Stojanow wurde am
31 Auguſt von unſeren Truppen erobert Das Städtchen
hat wegen der raſchen Flucht der Ruſſen faſt gar nicht ge
litten nur ſind mehrere Einwohner als Geiſeln ver
ſchleppt worden Der Etappen Stationskommandant der
Ortſchaft nahm ſich unſerer die wir infolge der langen
Fahrt während des furchtbaren Regenwetters vollkommen

wir ein Bildnis desſelben

in Poſen geboren

mählt

V

durchnäßt und müde waren ſehr freundlich an Wir ver
brachten in ſeiner Geſellſchaft und in der ſeiner ihm zu
geteilten Offiziere einen angenehmen Abend Nachtlager
bezogen wir im Telephonzimmer des Etappen Stations
kommandos Unterlage ein Strohbündel Decke auch
Stroh

Zum Glück hatte der Telephon Gefreite welcher die
ganze Nacht telephonierte ein angenehmes Organ das
uns nicht allzu unſanft aus dem Schlafe weckte Halb
wachend bewunderte ich die Jntelligenz und den Fleiß
des Telephonſoldaten Jch erkundigte mich bei ihm ob
er auch in Zivil etwas mit dem Telephon zu tun gehabt
habe Seine Antwort lautete Freilich in meiner
Fabrik in Schleſien war ich mit meinem Direktor und den
anderen leitenden Beamten immer in telephoniſcher V
bindung woraus ich entnahm daß dieſer Telepon Ge
freite der ſeit 13 Monaten knapp hinter der Front Tag
und Nacht unter den denkbar ärgſten Verhältniſſen
Dienſt tut im Privatleben ein gutſituierter wahrſchein
lich verwöhnter Fabrikbeſitzer war

Am nächſten Tage trafen wir in Stajanow mehrere
bekannte Kavalleriſten welche an der berühmten Schlacht
von Limanowa teilgenommen hatten und nun als Rekon
valeſzenten Etappendienſte an der wolhyniſchen
Grenze zugeteilt waren Beſonders fiel mir ein 14 jäh
riger Huſar auf welcher ſich einer Eskadron ſeit 8 Mo
naetn angeſchloſſen hatte nun treu und fleißig alle Mühen
mit ſeinen älteren Kameraden teilt und ſich für die Liebe
die ihn umgibt durch tauſendfache kleine Dienſte erkennt
lich zeigt

Vom Himmel ſtrömte der Regen ununterbrochen wei
ter Alle Leute welche von jenſeits der 21 km entfern
ten Reichsgrenze kamen ſagten daß es unmöglich ſei
vorwärts zu kommen Wir wollten die Autos zurück
laſſen und Vorſpann requirieren Der Etappen Kom
mandant erklärte uns für Träumer Nicht einmal zu
Pferd oder zu Fuß werden Sie imſtande ſein Jhr Ziel

den

zu erreichen ſagte er zu uns Und wir nahmen uns
ſeine Worte zu Herzen Unverrichteter Dinge kehrten
wir nach Lemberg zurück um vielleicht von dort aus
einen neuen Vorſtoß aber über Lublin Kowel Wladi
mir Wolynski gegen Dubno zu verſuchen

M Waldmann Kriegsberichterſtatter

Aus der Geſchichte der Handgrangten
Der Krieg hat ſo manche Einrichtung wieder auf

leben laſſen die wir ſchon längſt begraben wähnten
Frankreich führt Stahlhelme für ſeine Soldaten ein
auch Bruſt und Rückenpanzerplatten die wenigſtens
gegen Schrapnellkugeln und kleine Granatſplitter ſchützen
ſollen Rußland bewaffnete ſeine zuſammengetriebenen
Landwehrhorden ſogar der Not gehorchend mit höl
zernen Keulen mit denen unſere Urahnen vor Jahr
tauſenden den Urſtier totſchlugen der Pfeil lebt wieder
auf in ſtählernen Luftpfeilen Da kann es nicht Wunder
nehmen daß auch die Handgranate ihre Auferſtehung
feierte ein Kriegswerkzeug das allerdings ſchon im
ruſſiſch japaniſchen Kriege im Feſtungs und im Feld
kriege zur Anwendung kam doch bei weitem nicht ſo
ausgedehnt wie heute Die Handgranaten ſind

Generalfeldmarſchall v Hindenburg
Anläßlich des 68 Geburtstages Generalfeldmarſchalls v Hindenburg bringen

Generalfeldmarſchall v Beneckendorff und Hindenburg wurde am 2 Oktober 1847
Sein Vater Robert v Hindenburg Major a D geſtorben am

16 April 1902 war mit Louiſe geb Schwickert geſtorben am 5 Auguſt 1893 ver
Hindenburg ſelbſt verheiratete ſich am 14 September 1879 mit Fräulein

Gertrud v Sperling Der Ehe entſproſſen 3 Kinder
Hindenburg trat am 7 April 1866 als Leutnant im 3 Garde Rgt zu Fuß ein

er wurde 1872 Oberleutnant beſuchte 1873 76 die Kriegsakademie wurde 1878 Haupt
mann im Generalſtab 1884 Komp Chef 1891 Oberſtleutnant 1894 Oberſt 1896 Chef
des Generalſtabes vom 8 Armee Korps 1897 Generalmajor 1900 Generalleutnant
1903 Kommandierender General des 4 Armee Korps 1905 General der Jnfanterie z D
und erhielt 1914 den Rang eines Generalfeldmarſchalls

recht alte Waffe ſie werden zum erſten Male in
einem von Battiſta de la Valle 1524 in Venedig ver
öffentlichten Werke erwähnt Damals fertigte man ſie
aus feſten Tonkugeln die mit Pulver gefüllt und vor
dem Wurf mit einer Zündſchnur entzündet wurden
Bald ging man auch zu anderen Gefäßen über ſo zu
Glasflaſchen Kugeln von Gußeiſen und Blei Jhre
Verwendung beſchränkte ſich aber auf den Feſtungskrieg
Seit dem Anfang des 17 Jahrhunderls ging man mehr
zur Verwendung des Gußeiſens über die Zündung er
folgte aber immer noch mit Zündſchnur vor dem Wurf
wodurch natürlich auch der Werfer ſtark gefährdet
wurde daher ſpricht ſchon 1610 Graf Johann von
Naſſau von einer Granate die dadurch explodieren
ſollte daß beim Aufſtoßen ein Stahlſtück einem Feuer
ſtein Funken entlocken ſollte Aber dieſe noch ſehr
unvollkommene Einrichtung verſagte zu oft ſ und ſo
blieb es zunächſt bei der Lunte Die Verwendung von

Granaten im Feldkriege begann mit dem 17 Jahr
hundert wo man einzelne Jnfanteriſten im Granaten
werfen ausbildete So entſtanden die erſten Grenadiere
in den Jnfanterie Kompagnien in Frankreich 1667 in
Oeſterreich 1670 ſie wurden bald auch beritten gemacht
ſo 1674 in Frankreich und 1700 in Oeſterreich Dieſe
Grenadiere trugen 8 bis 12 Granaten in einer be
ſonderen Taſche und hatten die Gewehre umgehängt
um die Hände freizubehalten Allmählich aber ging
der Gebrauch der Handgranaten wieder zurück und kam
1783 in Frankreich ganz ab die Grenadiere wurden zu
beſonderen Kompagnien oder Bataillonen vereinigt und
zu einer Elitetruppe der Jnfanterie umgeſtaltet Jm
Feſtungskrieg blieben jedoch Handgranaten dauernd in
Verwendung Namentlich die Spanier bedienten ſich
ihrer in ausgedehnter Weiſe bei der Verteidigung von
Saragoſſa 1808/09 und die Ruſſen und Franzoſen im
Krimkriege bei dem Kampfe um Sebaſtopel

Die Mitte des 19 Jahrhunderts brachte mit der
Einführung von Sprengſtoffen die an Kraft dem
Schwarzpulver überlegen ſind und mit der Verwendung
von Zündhütchen neue Verbeſſerungen die beſonders
im amerikaniſchen Sezeſſionskriege zur Geltung kamen
im großen und ganzen aber ließ die Wirkung noch er
heblich zu wünſchen übrig Man machte dann Verſuche
mit zylindriſchen Granaten deren Wände an einem
Ende ſtärker wurden ſo daß das Geſchoß hier zur Erde
fallen mußte wo die Sprengkapſel angebracht war
Derartig konſtruiert waren auch die Bomben mit denen
Orſini ſein Attentat gegen Napoleon III verübte Sie
wogen leer 1,245 Kilogramm und waren mit 135 Gramm
Knallqueckſilber geladen Die Stärke der eiſernen
Wände verjüngte ſich von 25 auf 5 Millimeter Solche
Bomben waren natürlich von hervorragender Wirkung
im Felde Jhre Handhabung war bei der überaus
leichten Entzündbarkeit des Knallqueckſilbers jedoch zu
gefährlich und ihre Herſtellung zu ſchwierig Jm Jahre
1848 griffen die Engländer auf Granaten aus Terra
kotta zurück die mit Schießbaumwolle gefüllt und mit
Bickfordſcher Zündſchnur und Zündhütchen entzündet

S 4wurden Sie wogen etwa ein Kilogramm Jm
ruſſiſch japaniſchen Kriege kamen auf beiden Seiten
kräftiger wirkende Handgranaten zur Verwendung
Schon bei den erſten Kämpfen vor Port Artur wurde
Redoute 1 des Forts Paluchan Oſt von den Japanern
mit dem Bajonett genommen nachdem ſie große
Mengen von Handgranaten in die Werke geworfen und
ſo die Verteidiger vertrieben hatten General Kondru
tenko legte auf die Verwendung von Handgranaten
beſonderen Wert ein ruſſiſcher Genieoffizier beſchreibt
das Vorgehen folgendermaßen Drei oder vier Gra
natenträger gehen mit einem Sack voll Handgranaten
vor Der Führer eine Granate in der Hand geht als
erſter zum feindlichen Schützengraben Dort entzündet
er die Granate und ſchleudert ſie über die Traverſe
und einige andere hinter ihr her Unmittelbar nach
der Exploſion ſtürzen ſich andere mit Gewehr bewaffnete
Mannſchaften vor und beſetzen den Graben Oft gingen
10 bis 15 Granatenträger nachts bis dicht an die
Laufgräben heran ſchleuderten 20 bis 30 Granaten
die die Verteidiger töteten und der Laufgraben war

eine unſer Die japaniſchen Granaten waren in der

Regel aus Konſervenbüchſen oder aus Bambusroh
ſtöcken gemacht die mit Pulver oder Schimoſe gefüſſt
ein Gewicht von 500 bis 1500 Gramm hatten Zuweilenwaren es auch nur einfache Pakete von S ptoſteeene

Pikrinſäure und Pyroxyſin in Papier gewickelt und
durch Zündſchnur und Knallqueckſilberkapſel entzündet
Die Ruſſen bedienten ſich der verſchiedenſten Gefäße ſ
kugelförmiger Bomben alten Muſters alter Artiller
geſchoſſe nicht geplatzter Mäntel feindlicher Schrapnells
uſw die mit kräftig wirkenden Sprengſtoffen gefüllt
und mit einer 15 Sekunden lang brennenden Zünd
ſchnur verſehen waren Die Erfahrungen des ruſſiſch
japaniſchen Krieges führten dazu daß in allen euro
ſchen Heeren der Vervollkomnung der Handgranaten
höchſte Sorgfalt gewidmet wurde Man ging auch
mechaniſchen Schleudervorrichtungen über zu ſogen
Minenwerfern die mit kleiner Pulverladung die Ha
granate bis 300 Meter weit ſchleudern Vor allem al
wurde die Zündvorrichtung vervollkommnet Jah
hunderte iſt die Handgranate alt was ſie aber wirklt
vermag in der Hand eines unerſchrockenen Kämpfer
das werden unſere Schützengräben in Belgien ur
Frankreich erſt nach Jahren der Nachwelt erzählen

Kohle und Eiſen
Es iſt für die augenblickliche Lage unſerer Jnduſtrie

weittragendſter Bedeutung daß das Kohlenſyndikat ernen
wurde und daß nicht mit Ablauf dieſes Jahres eine ſyndit
loſe Zeit eintritt mit all ihren mißlichen Folgen
ſtaltung der Lage des Kohlenmarktes iſt nach wie vor
günſtige und weiter aufwärts ſteigende Die ſtarke Nachfr
nach Brennſtoffen aller Art hält unvermindert an Was
Kohlenausfuhr angeht ſo kommen für den Ruhrkohlenmark
in erſter Linie Holland und Belgien in Betracht und weit
hin die Schweiz und die ſkandinaviſchen Länder Die Anf
rechterhaltung der Ausfuhr nach dieſen Ländern iſt wie
letzten Wochenberichte des Bankhauſes Gebr Arnhold
Dresden betont wird ſchon um deswillen wünſchenswert w
Deutſchland fich auf dieſe Weiſe dort Guthaben verſchafft
dieſe zu decken werden die betreffenden Länder verſu
ihrerſeits die Einfuhr nach Deutſchland zu ſteigern wod
wir manche wichtige Stoffe erhalten auf die wir ſonſt
leicht verzichten müßten Wie ſehr ſich der Geſamtabſ
des Rheiniſch Weſtfäliſchen Kohlenſyn
kats ſeit Kriegsbeginn gehoben hat geht
folgender Tabelle hervon in 1000 To

Auguſt 1914

Die

Auguſt 1915

Kohlen 2 428 3676Koks 593 1 526Briketts 113 399Die letzten Wochen brachten uns die Abſchlüſſe einer
zahl der großen Werke der Eiſen und Stahlinduſtrie
den Zahlen des Betriebsgewinnes und des Abſatzes der
zelnen Unternehmen kommt die allgemein günſtige Lage
Eiſenmarktes zum Ausdruck der mehr als jeder andere
der Kriegskonjunktur Vortsle erzielt Sie zeigen e
Leiſtungsfähigkeit und Anpaſſungsmöglichkeit der deutf
Jnduſtrie und beweiſen von welchem Nutzen die durch
Kriegsrückſtellungen beſonders vorſichtige Bilanzaufſtellung
letzten Jahre geweſen iſt die dieſen Werken die feſte Grund
lage für die Anforderungen des Kriegsbedarfs gab ſo daß
ſie auch fernerhin ruhig in die Zukunft ſehen können Wenn
einzelne große Unternehmen Deutſch Luxemburgiſche Berg
werksgeſellſchaft Lothringer Hüttenverein Aumetz Friede für

s verfloſſene Geſchäftsjahr keine Dividende ausſchütten ſo
liegt das einmal in der geographiſchen Lage ihrer Werke
zum Teil im Operationsgebiet zum Teil in der Nähe des
ſelben liegen begründet und dann in der Tatſache daß dieſe
Werke erſt nach Beginn des Krieges die Herſtellung
Kriegsmaterial im eigentlichen Sinne aufnahmen in
Geſamtheit ihrer Produktion aber unter der Einſchränkung
der normalen Leiſtungsfähigkeit auf etwa 60 Prozent litten
Erhebliche Gewinnſteigerungen die in erhöhten Dividenden
zum Ausdruck kamen weiſen u a folgende große Ende
Juni abſchließende Unternehmungen auf in Prozent

Do

der

1913/14 1914/15

Phönix 10 Proz 12 ProzBochumer Verein 10 14Bismarckhütte 9 15V Stahlw v d Zypen 8 123Ann Gußſtahl 8 12Sächſ Gußſtahl Döhlen 14 25
Ver Deutſche Nickelwerke 20 25
Stahlwerk Lindenberg 12 259
Stahlwerk Becker 12 25
Die Preiserhöhungen am deutſchen Eiſenmarkt

ſind infolge der ſtarken Nachfrage erheblich geweſen und zeigen
heute im Vergleich mit den Preiſen vor Jahresfriſt für

Markheinige Roheiſenſorten folgendes Bild pro To in
Juli 1914 Juli 1915

Gießerei Eiſen Nr I 73,50 75,00 94,00 95 00
Gießerei Eiſen Nr III 69,50 89,00 90,00
Puddelroheiſen 66,00 67,00 92,00 95,00
Spiegeleiſen 78,00 79,00 98,00 99,50

Preisunterſchiede für die Produkte der
Jnduſtrien

tärker ſind die
weiterver arbeitenden

Stabeiſen 94,00 66,00 140,00 150,00
Walzdraht 117,50 145,00 150,00

genommen iſt die Lage der deutſchen
ihrer Organiſation und Anpaſſungs

der ihr reichlich zufließenden Aufträge
vom Volke dem Reiche
beſonderen Maße die

Alles in allem
Montaninduſtrie dank
fähigkeit ſowie dank
eine günſtige Jn ihr arbeitet das

Geld in ihr zeigt ſich im
Stärke des deutſchen Wirtſchaftslebens

Die Peſt in Rußland
Von der ruſſiſchen Grenze 1 Oktober Das Mir
ſterium des Jnnern hat wie aus gut unterricht
Quelle verlautet eine Kommiſſion eingeſetzt die ſie
mit der Bekämpfung der Peſt die zurzeit außerord
lich ſtark in Rußland graſſiert befaſſen ſoll
Der Miniſter des Jnnern Fürſt Schtſcherbatow ſtellte
die Summe von 9 Millionen Rubel zur Bekämpfung
der überaus gefährlichen Seuche in Ausſicht Von der
Peſt ſind beſonders die Gouvernements Wolod
und die Schwarzmeergouvernements jowie
die Bezirke am Kaſpiſchen Meer betroffen Jm
Bezirk Aſtrachan iſt die Sterblichkeitsziffer der an Peſt
Erkrankten beſonders hoch Auch die Cholera hat
ganzen Reiche weitere ſehr erhebliche Fortſchritte
macht Während zu Beginn des laufenden Jahres
einzelne Gouvernements als choleraverſeucht angeſel
werden konnten hat ſich dieſe Seuche nunmehr über
ganze Reich ausgedehnt und fordert ſowohl unter
Zivilbevölkerung als auch im Heere ſehr zahlreOpfer Jn Petersburg und Moskau iſt die Peſt
Cholera verhältnismäßig ſtark verbreitet während noch
vor einiger Zeit die amtlichen Stellen die Cholera und
Peſtgefahr für die beiden Hauptſtädte des Reiches ad
leugneten müſſen ſie nunmehr die Fortſchritte dieſer
Seuche in letzter Zeit zugeben Moskau und Peters
burg planen beſondere Abwehr und Schutzmaßnahmen
gegen dieſe beiden gefährlichen Seuchen Nat Ztg

Knebelung ruſſiſcher Zeitungen
W T Kopenhagen 1 Oktober Berlingske

Tidende meldet aus Petersburg Die Zeitungen Djen
Veſtjernoc und Nowoje Wremja wurden wegen eines
Artikels über den Kongreß in Moskau zu einer Geld
ſtrafe von je 1000 Rubel verurteilt Gleichzeitig wurde
der Kommandant von Moskau Fürſt Juſupow ſeines
Poſtens enthoben aber als Generaladjutant des Zaren
belaſſen
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